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Für den Monat Dezember werden wir ein ein mo- 
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eröffnen, zum Preise von 0,68 Mk für hiesige und 
0,80 Mk. für auswärlige Abonenten. | 

Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Die Sparmarken. 


Die franzöſiſchen Blätter beſchäftigen ſich neuerdings viel mit 
den Mitteln, den Sparſinn des Volkes anzuregen und auszubil⸗ 
den. Da dieſer Gegenſtand auch für uns von hohem Intereſſe iſt, 
ſo laſſen wir hier einen „Die Sparmarken“ überſchriebenen⸗Arti⸗ 
kel aus dem „Petit Journal“ Nro. 5805 folgen: 

„Die Briefmarke hat fi als jo bequem, jo ökonomiſch für 
die Arbeit der Verwaltung, ſowohl in Betreff der Frankirung der 
Briefe, als auch der Zahlung der Poſttaxe erwieſen, daß man 
dieſes Hülfsmittel, entſprechend angepaßt, auch auf andere Erhe⸗ 
dungen, jo zum Beiſpiel auf die Einziehung des Quittungs⸗ und 
drs Affichenſtempels in Anwendung gebracht hat, und feine Anwen» 
dung ſcheint ſich, wie wir jeben werden, noch weiter auszudehnen. 

Die Sparkaſſen können zur Einlage nur Beiträge von einem 

gewiſſen Werthe zulaſſen und laſſen ſolche auch nur zu, nämlich 
einen Schilling in England und einen Frane bei uns. Aber bis 
dahin, wo ein Schilling zuſammengebracht iſt, find Arbeiter mit 
beſcheidenen Einkünften ſehr ſtark der Verſuchung ausgeſeßzt, die 
Sous, die einen Franc oder einen Schilling bilden könnten, aus ⸗ 
ugeben. 
8 Ein enzliſches Sprichwort ſagt ſeit Alters: „Nimm die 
Kupferſtücke in Acht, die Goldſtücke hüten ſich ſchon ſelbſt.“ Mit 
anderen Worten: Die Spareinrichtungen find vornemlich dazu da, 
die geringen Beträge in Sicherheit zu bringen. Die Ausgaben 
in der Kneipe beſtehen allermeiſtens in Sous und nicht in Francs. 
Und man ſchätzt ganz allein für England die unnützen, der Ge⸗ 
ſundheit nachtheiligen und nicht minder für Moralität und Fami ⸗ 
lienwohl gefährlichen Ausgaben auf die ungeheure Summe von 
60 Milltonen Eſtrl. oder anderthalb Milliarden Franes (1200 Mil ⸗ 
lionen g 

Ave daher, ſollen die Spareinrichtungen ihren Zweck 
erreichen, den kleinen Arbeitern die Gelegenheit und das Mittel 
geben, ihre Sous in Sicherheit zu bringen, ohne erſt abzuwarten, 
daß aus den Sous Francs geworden find, Es iſt bemerkenswerth, 
daß die engliſchen Sparkaſſen hiermit angefangen haben. Im 
Jahre 1798 errichtete eine wohlthätige Frau, die zugleich eine her ⸗ 
vorragende Schriftſtellerin und Vorſitzende eines Frauenvereins für 
wohlthätige Zwecke war, zu Tottenham eine Souskaſſe, eine Penny ⸗ 
bank und in demſelben Jahre organifirte zu Wandower ein ein⸗ 
ſichtsvoller Kirchſpielrector, der Reverend 3. Smith für feine Pa⸗ 
rochianen ebenfalls eine Kaſſe, welche kleine Belräge von 20 Cen- 
times, zwei Pence, an zuließ und die meiſten Sparkaſſen, welche 
in der folgenden Zeit bis zum Jahre 18 7 gegründet wurden, 
Imten die Organiſation dieſer beiden Kaſſen nach. 

Im Jahre 1817 glaubte das engliſche Parlament, aus In⸗ 
terejje für den Fertſchritt und die Nützlichkeit der Etabliſſemen ts, 
denſelben ſeine Theilnahne zuwenden zu ſollen, und that dies, 
indem es ihnen Privilegien einräumte, gleichzeitig aber Normativ- 


beſtimmungen anferlegte. 
Sa ee denkwürdige Geſetz von 1817, welches das 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 
(Fortjepung.) 

Als Alexa kam, wurde fie von Felice empfangen und in ihre 
Zimmer gebracht. 

Aeby hat ſich ein wenig niedergelegt, ehe ſie ſich zum 
Mittageſſen ankleidet“, antwortete Felice auf eine bezügliche Frage 
Alexa's. „Das Efien wird um ſieben Uhr fervirt; jetzt iſt es bei⸗ 
nahe jede Uhr. Mylady will Sie jehen, ſobald fie angekleidet 
iſt, und ich werde kommen, Sie zu ihr zu führen Soll ich Ihnen 
beim Ankleiden behülflich fein, Mademoijelle?“ 1 
5 „Soll ich mit Mylady und ihren Gäften ſpeiſen?“ fragte 

exa. 

„Gewiß, Mademoiſelle“, erwiderte die Franzöſin. „Mylady 


betrachtet ihre Geſellſchafterin als gleich ſtehend mit ihren 
Ber Es iſt ihr ausdrücklicher Wunſch, daß Sie mit ihnen 
peiſen.“ 


„Ich werde bereit ſein“, verſetzte Alexa, ein wenig zagend 
vor dem ihr bevorſtehenden Urtbeil. „Bitte, kommen Sie zu mir, 
wenn Lady Wolga meiner begehrt.“ 2 

Felice zog ſich mit einer Verbeugung zurück. Alexa beſfichtigte 
ihre Zimmer, beſtehend in Schlaf und Ankleidezimmer, beide ge⸗ 
raͤumig und luxuriös und genügend durchwärmt. 

IJnzwiſchen waren ihre Koffer heraufgebracht und in das An 
kleidezimmer geſtellt worden, und Alexa begann ſich zum Diner 
anzukleiden, nach einigem Bedenken das weiße Muſſelinkleid wäh. 
lend. Als Felice kam, war fie vollſtändig fertig. Sie ſah aus 
wie eine Fee. Das Kleid umſchloß feſt die wohlgeformte Büſte 
und ſchlanke Taille, welche ein hellblaues Band umſchlang, und 
fiel dann in ſchweren Falten zur Erde nieder. Die Puffen, Schlei ⸗ 
fen und der reiche Beſatz gaben dem Ganzen ein duftiges Anſehen. 


Ff blondes Haar war von der Stirn zurüdgelämmt und in Flech 
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erſte organiſche Geſetz über die Errichtung von Sparkaſſen in der 
Welt iſt und welches die Veranlaſſung zur Einführung von Spar ⸗ 
kaſſen in Frankreich und in mehreren anderen; Ländern Europas 


im Jahre 1818 wurde. 

Die Sparkaſſenſtatuten, welche in Gemäßheit der Beſtimmun⸗ 
gen dieſes Geſetzes errichtet ſind, laſſen keine Einlagen zu, die 
geringer find, als ein Schilling, um nicht das Schreibwerk zu ſehr 
zu vermehren und die Bureaux zu überlaften. Die im Jahre 
1861 errichteten poſtaliſchen Kaſſen hatten dieſen Grundſatz eben 
falls angenommen. 

Zu verſchiedenen Malen hat man die Herabſetzung des Minis 
mums von einem Schilling auf Sir-Pence, ſelbſt auf Drei-Pence 
gefordert; aber der Minimalbetrag von einem Schilling iſt aus 
dem Grunde, welcher für feine Feſtſetzung beſtimmend war, auf⸗ 
recht erhalten worden. 

Es iſt daher nothwendig, die gewöhnlichen Sparkaſſen durch 
eine Dienſteinrichtung zu vervollſtändigen, welche die Inſtitution 
den kleinſten Sparern unmitelbar vor die Augen bringt. Es be⸗ 
darf neben dem großen Canale nach kleiner Ganäle, um die 
Tropfchen der Sparſamkeit zu ſammeln, welche ſich andernfalls 
tagtäglich in unnügen Ausgaben verlieren. 

Daher ſtammt die Pennybank, welche zuerſt im Jahre 1834 
zu Greenock errichtet iſt und welche ſich heut zu Tage in ganz 
England, wo es deren mehr als 3000 giebt, ausgebreitet hat. 

Dieſe Pennybanken, Sonskaſſen, find in gewöhnlicher Weiſe 
otganiſirt, durch eine Geſellſchaft von drei oder vier wohlthätigen 
Perſönlichkeiten garantirt und von einem beſoldeten Angeſtellten 
geleitet, welcher in einem eigens dazu beſtimmten Locale die klein⸗ 
ſten Einlagen, zuweilen einen Forthing, den vierten Theil eines 
Penny, annimmt. Dieſe kleinen Einlagen werden, ſobald ſie eine 
gewiſſe Summe erreicht haben, an die benachbarte große Spar⸗ 
kaſſe abgeführt und zwar auf den Namen und für Rechnung des 
Einlegers. Der größte Theil der Pennybanken läßt in mehrfa⸗ 
chen Beziehungen viel zu wünſchen übrig und hat weder einen 
geregelten noch einen ficheren Beſtand. 

Man hat ſich daher bemüht, ſie zu reformiren. Und es iſt 
eine der glücklichſten Verbeſſerungen, welche ſeit 1876 mit einem 
Erfolge, welcher unſeren Leſern bekannt ſein dürfte, bei der natio⸗ 
nalen Tabalsmanufactur zu Nantes und ſpäter in anderen Manu» 
facturen des Staates und der Privatinduſtrie verſucht worden iſt; 
wir meinen das bureau d’epargne des ateliers et manuſactures, 
welches man auswärts die franzöſiſche Pennybank zu nennen pflegt. 
Sie iſt vorzugsweiſe durch eine glückliche Mitwirkung der Aufies 
her gekennzeichnet. 

Aber dieſe franzöfiihe Pennybank dient nur den Arbeitern 
in den Werkſtätten und Manufacturen. Indeſſen wie viel andere 
Arbeiter giebt es nicht in den Städten und auf dem Lande, 
Knechte und Mägde im Haufe und auf dem Hofe, wie wiel Ar 
beiter und Arbeiterinnen, die in ihren Wohnungen, in kleinen 
Werkſtätten oder in andern kleinen Gewerbszweigen auf den Stra⸗ 
ßen in den Häfen und auf den Märkten beſchäftigt find. 

Für alle dieſe Arbeiter und vornehmlich für die, welche kleine 
gelegentliche Gewinne machen und welche größtentheils einen ger 
ringen Verdienſt haben, bedarf es eines Mittels, ihre Sous vor 
den Verſuchungen zu nutzloſer oder ſchädlicher Ausgabe, welche für 
fie fo vielfache find, zu bewahren. 

Nun denn, hier iſt das in Vorſchlag gebrachte Mittel, das 


ten über den Kopf feſtgeſteckt und mit einer Roſe geziert, welche 
fie einem der Vaſen, die auf dem Kamingefimms ſtanden, befind⸗ 
lichen Bouquets friſcher Blumen entnommen hatte. 

Felice ſtand eine Weile ſprachlos vor Staunen über die ge⸗ 
ſchmackvolle Toilette und die jetzt erſt recht zu Tage tretende Schoͤn⸗ 
12 des Mädchens und konnte nicht genug Worte des Rühmens 

nden. 

„Mylady wird ſich freuen“, ſagte ſte. „Es kommt Geſell⸗ 
ſchaft zu Tiſch, — die Gäſte von Mont Heron.“ 

„Wird der Marquis von Montheron zugegen ſein?“ fragte 
Alexa, und eine leichte Bläſſe überzog ihr Geſicht. 

„Ja, Mademoiſelle. Pierre Renard, ſein Kammerdiener, iſt 
bereits angekommen, um ihm aufzuwarten“, ſagte Felice. „Aber 
bitte, kommen Sie; Mylady hat Toilette gemacht und erwartet 
Sie.“ 


Alexa folgte der Dienerin; im Boudoir der Lady Wolga war⸗ 
lete fie, bis dieſe aus ihrem Ankleidezimmer kam. Sie trug ein 
Kleid von pfirſichfarbigenm Sammet und einen Diamantſchmuck. 
Die lebhaften Augen des Mädchens ſprachen ihre Freude aus über 
die ſtrahlende Schönheit der Frau, welche ihre Mutter war, die 
aber keine Ahnung hatte von der Blutverwandtſchaft zwiſchen ihnen. 
Zum erſten Male ſtieg in ihr des Wunſch auf, daß ihres Vaters 
Name von dem auf ihm laſtenden Fluch rechtzeitig gereinigt wer 
den und eine Wiedervereinigung Beider ftattfinden möge; aber 
der Gedanke an die vollzogene Scheidung, an den Mangel von 
Glauben der Frau an die Unſchuld ihres Gatten, und daran, daß 
fie ſich in der Noth von ihm abgewendet habe, ließen ihren Wunſch 
als trügeriſch erſcheinen. 5 5 

i ae Wolga lächelte beifälig ihrer jungen Geſellſchafterin zu 
und ſagte: 

„Seien Sie willkommen in ihrer neuen Heimath, Miß 
Strange. Es war meine Abfiht, Sie bei Ihrer Ankunft zu em» 
pfangen, aber ich hatte mich niedergelegt und war ſo müde, daß 
ich nicht aufſtehen konnte. Die Fahrt auf der bewegten See hat 
meine Kräfte mehr erſchöpft, als ich anfangs glaubte.“ 


ir der Pennybanken, mit welchem es fih folgendermaßen 
verhält: 

In irgend einem Poſtbureau beſorgt ſich der, welcher ſparen 
will, eine Sparkarte, ein Blatt ſtarken Papiers von einem Deel⸗ 
meter im Quadrat, welches er in zwei Theile zuſammenfaltet und 
bequem in eine gewöhnliche Brieftaſche ſtecken kann. Auf der ei⸗ 
nen Seite dieſer Karte iſt die Inſtruction aufgedruckt, welche die 
Regeln des Syſtems mittheilt; auf der inneren Seite ſind unter⸗ 
halb einer laufenden Nummer, dem Stempel des Poſtbureaus und 
dem Namen des Beſitzers zehn Felder, in zwei Reihen von je fünf 
geordnet, abgegrenzt, welche beſtimmt ſind, zehn Sparmarken, ein 
jedes ein zehntel, aufzunehmen. Sobald der Sparer ein ſolches 
Zehntel zum Sparen bringen will, kauft er in einem Poſtbureau 
oder einem Tabaksladen eine Sparmarke, welche einer Poſtmarke 
nachgebildet iſt, aber ſpecielle Erkennungszeichen trägt, und er klebt 
dieſe Sparmarke auf ein Feld der Sparkarte. 

„Sobald die Sparkarte mit zehn Sparmarken vollbeklebt iſt, 
präſentirt er ſie bei einer Sparkaſſe, welche ſie annimmt, als ob 
es ſich um die Zahlung eines Franc handelte, und welche ſie mit 
einem Ungültigkeitsſtempel, der das Datum und die Bezeichnung 
der Kaſſe enthält, verſieht. Von dieſem Zeitpunkte ab hat dieſer 
Frane für den Einleger den Werth eines gewöhnlichen Depots, 
welches Zinſen bringt ꝛc. Ihrerſeits liefert die Sparkaſſe dieſe 
Sparkarten an die Kaſſe der Depots und Conſignationen ab und 
rechnet ſie als baares Geld an. 

Der Staat, welcher die Sparmarken geliefert und das Geld 
eingezogen hat, überweiſt das Geld der Kaſſe der Depots und 
Conſignationen. Die Zinſen, welche er von dem Gelde während 
der mehr oder weniger langen Zeit bezieht, wo ſich die Sparkar⸗ 
ten, ehe ſie voll beklebt ſind, im Umlauf befinden, können für den 
Staat als Ausgleich für die Koſten der Karten- und Markenan⸗ 
fertigung und für die Geldzuwendung dienen, welche den Bureau⸗ 
beamten, die den Verkauf der Marken beſorgen, gewahrt wird. 

So ohne Koſten oder doch beinahe ohne Koſten bietet man 
den Arbeitern ein bequemes Mittel, fi felbft zur Pennybank zu 
machen und ihre geringen Erſparniſſe täglich, faſt ſtündlich in 
Sicherheit zu bringen. 

Ohne hier auf die Einzelheiten des Syſtems näher einzuge⸗ 
ben, haben wit dasſelbe genügend auseinandergeſetzt, um erkennen 
zu laſſen, wie viel es werth und wie leicht es einzuführen iſt. 

Die erſte Idee verdankt man einem engliſchen Beamten, Mr. 
Charles Dibdin, welcher ſie Herrn v. Malarce, der ſich damals 
in London aufhielt, mittheilte; ein jeder von Beiden beſchäftigte 
ſich mit der practiſchen Brauchbarmachung für ſein Land und jeder 
von ihnen erſtattete an demſelben Tage, am 30. April 1875, einen 
motivirten und detaillirten Speckalbericht an feine Regierung. 

Im letzten Jahre, im September 1877 iſt das nämliche Pro⸗ 
ject in Dänemark vorgelegt und in Deutſchland veröffentlicht wor⸗ 
den. Mehrere Verwaltungsbeamte von großer Autorität haben es 
empfohlen. Die Preſſe hat es überall gut aufgenommen; beſon⸗ 
ders in Frankreich hat die „République françaiſe“ dasſelbe in 
einer Reihe von Attikeln, die im Auguſt 1875 erſchienen find, 
unterſtüßt. Und ganz neuerdings hat der Congreß „des institu- 
tions de prevoyance“ ſich durchaus günſtig darüber ausgeſprochen. 
Da wäre denn ein neuer Fortſchritt auf dem beſten Wege ſich zu 
vollziehen! Thomas Grimm.“ 


„Aber Sie ſehen jetzt wieder wohl aus,“ ſagte Alexa höflich. 

„Ich ſehe nie leidend aus,“ erwiderte Ladd Welz 155 
ſchwachem, bitterem Lächeln „Hat Felice ihnen geſagt, daß wir 
heute Tiſchgeſellſchaft haben? Es find unſere Nachbarn von Mont 
Heron. Sie ſind bereits angekommen und in die Garderoben⸗ 
zimmer geführt. Wir wollen in den Salon gehen, um ſie dort 
zu empfangen.“ 

Sie ging voran und Alexa folgte ihr die breite Treppe hin⸗ 
unter in den Salon, welcher jetzt in einem Lichtmeer prangte. Als 
fie eintraten, erhob ſich am nädften Kamin ein Mann und kam 
ihr entgegen. 

„Marquis von Montheron!“ ſagte Lady Wolga leicht, ihre 
Hand audftredend, 
de 925 Marquis erfaßte ihre Hand und hielt ſie lange in der 
einigen. 

„Es freut mich, Sie wohl zu ſehen, Lady Wolga“, ſagte er. 
sche fürchtete ſchon, daß die ſtürmiſche Fahrt Ihnen geſchadet 

abe.“ 


„Nein, wie Sie feben,“ entgegnete Lady Wolga kühl, aber 
mit vollkemmener Höflichkeit. „Miß Strange, erlauben Sie mir, 
Sie dem Marquis von Montheron vorzuſtellen. Marquis, dieſe 
junge Dame iſt meine neue Geſellſchafterin.“ 

Der Marquis verbeugte ſich, und Alexa mit Aufbietung ihrer 
ganzen Willenskraft, erhob ihre Augen und heftete ſie feſt auf 
das Gefiht des Mannes, welcher die Stellung einnahm, welche 
rechtmäßig ihrem Vater gebührte. Ihr Herz war zum Zerſpringen 
voll und doch mußte ſie ruhig erſcheinen. Nur mit äußerſter Ge⸗ 
walt gelang es ihr, ihre Empfindungen zu verbergen und den durch⸗ 
dringenden Blick des Marquis von Montheron zu ertragen. In 
dieſem Augenblick litt ſie Folterqualen. f 


18. Capitel. 
Eine gefährliche Feindin. 


Der Marquis von Montheron, vordem Roland In 
nicht die geringste Aehnlichkeit mit den männlichen Mga 


Tagesüberfidt. 
Thorn, den 25. November. 


Der Kronprinz hatte geftern eine längere Conferenz mit dem 
Finanzminiſter Hobrecht. 


Die techniſche Commiſſion für Seeſchifffahrt wird am 2. 
December in Berlin zuſammentreten. 


Im Abgeordnetenhauſe wird die erſte Berathung des Staats⸗ 
haushaltsetats am Mittwoch beginnen. 


In Ausführung des Geſetzes vom 21. Oct. 1878 find Der» 
bote erlaſſen worden: von der Kgl. Kreishauptmannſchaft in Leip 
zig gegen den Lokalverein „Vorwärts“ in Kleinzſchocker, vom Groß⸗ 
berzoglichen Kreisamt Offenbach gegen den „ſocialdemokraliſchen 
Wahlverein“ in Klein-Krogendburg, den „Sockaldemokratiſchen Ar⸗ 
beiter⸗Verein“ in Obertshauſen und den „Former⸗Kranken⸗Unter⸗ 
ſtützungsverein“ in Offenbach, von der Fürſtlich lippiſchen Regie 
rung in Detmold gegen den „Socialdemokratiſchen Wahlverein “ zu 
Schötmar und den „Socialdemokratiſchen Wahlverein in Lemgo.“ 


Eine ofiziöfe Notiz tritt den Nachrichten gegenüber, die in 
der letzten Zeit bezüglich der Errichtung und Beſetzung des 
Reichsſchatzamtes im Umlauf geweſen find. In der That iſt 
nicht im Mindeſten daran zu denken, daß unter den obwaltenden 
Umſtänden ein ſo entſchiedener Freihändler, wie Herr Geheimrath 
Michaelis, zum Schatzſecretär auserſehen werden ſollte. Uebrigens 
glauben wir zu wiſſen, daß auch die Honigmonate der Goldwäh⸗ 
rung vorüber find. 


Lasker's „Berl Autogr. Correſp.“ ſchreibt: „Nochmals die 
Erklätung der 204. Zu der neulich von uns in Betreff der Er⸗ 
klärung der 204 gegebenen Erläuterung wird in verſchiedenen Zei- 
tungen die Bemerkung gemacht, daß diejenigen Abgeordneten, 
welche, obgleich fie freihändleriſchen Anſchauungen anhingen, die 
Erklärung in dem Glauben, damit für die Befeſtigung der bishe⸗ 
tigen Handels- und Zollpolitik einzutreten, unterzeichnet hätten, 
„ſehr naive“ Leute fein müßten. Wir haben rein über Thalſachen 
berichtet. Als die gedachte Erklärung den Mitgliedern des Reichs⸗ 
tages zur Unterzeichnung vorgelegt wurde, lag der Briefwechſel 
zwiſchen dem Frhrn. v. Varnbüler und dem Fürſten Bismarck noch 
nicht vor. Hätten die betreffenden Abgeordneten dieſen Briefwech⸗ 
ſel vorausſehen können, jo würden fie die Erklärung nicht unter⸗ 
zeichnet haben; ſie haben es gethan, weil Solche, die in die Agi⸗ 
tation für den Erlaß der Erklärung eingetreten waren, dazu die 
Erläuterungen gaben, daß ihr Zweck weſentlich ſei, die Regierung 
zu beſtärken in dem Feſthalten an der bewährten Handelspolitik 
des Zollvereins mit ſolchen etwaigen Modificationen, wie ſie dem 
Standpunkte entſprechen, der heute auch von der großen Mehrzahl 
der deutſchen Freihändler eingenommen wird. Und eben ſo iſt es eine 
pofitive Thatſache, daß von freihändleriſch geſinnten Reichstags. 
mitgliedern überlegt worden iſt, ob ſie nicht, gerade um dieſer 
Auffaſſung Ausdruck zu geben, der Erklärung mit ihren Unter⸗ 
ſchriften beitreten ſollten. Das find, wie wir nochmals bemerken, 
nicht Vermuthungen, ſondern pofitive Thatſachen. Fceilich hat es 


auf der anderen Seite auch nicht an Warnungen gefehlt, daß, 


was immer auch der Wortlaut der Erklärung ſei, dieſelbe hinter⸗ 
ber dennoch für Schupzölle ausgebeutet werden würde. Dieſe 
Warnung iſt von den Betreffenden nicht geglaubt worden; jetzt 
ſtellt fi nun heraus, wie ſehr fie berechtigt war; ja daß die 
Agitation, welche ſich an die Erklärung anſchließt, noch weit über 
die anfänglichen Befürchtungen hinausgeht. Denn unmittelbar 
daran knüpft ſich bereits das Eintreten für die Theorie des unead⸗ 
lichen Papiergeldes, welche zuſammen mit der Vertheuerung der 
nothwendigſten Lebensmittel als Höhepunkt der Umkehr auf wirth- 
ſchaftlichem Gebiete zu betrachten iſt. So lange es ſich blos um 
einzelne Modificationen des Zolltarifs handelte, konnten auch grund ⸗ 
ſäzliche Freihändler einer Erklärung wie derjenigen der 203 beir 


treten; ſobald aber klar wird, daß die Leiter der durch jene Er ⸗ 


klärung eingeleiteten Bewegung auf jene beiden äußerſten Punkte 
hinſteuern, ſtellt ſich das Ganze als ein gefährliches Syſtem in 


Bezug auf alle Verkehrsverhältniſſe heraus, welchen der entſchiedenſte 
Widerſtand ſelbſt von Denjenigen geleiſtet werden muß, die keineswegs 


unbedingt aus theoretiſcher Abneigung jede Modification des Zolltarifs 
im Sinne der Erhöhung einzelner Poflitonen abgewehrt haben würden. 
Die Vertheuerung der nothwendigſten Lebensmittel wird übrigens 
nicht allein bei den Schußzoͤllen, ſondern auch bei den Finanzzoͤl⸗ 
len, die etwa in Ausſicht genommen werden, eine bedeutende Rolle 
ſpielen und zu eigenthümlichen Coalitionen führen.“ 
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des alten Geſchlechts, deſſen letzter Repräſentant er jetzt war; er 
hatte nicht das blonde Haar und die blauen Augen der Monthe⸗ 
rons, nicht die hohe kräftige Geſtalt, er beſaß nicht den edlen 
Stolz, welches Alles die Männer dieſer Familie ſeit Jahrhunder⸗ 
ten ausgezeichnet hatte. * 

Alexa war faft überraſcht, daß der Marquis ihrem Vater jo 

durchaus unähnlich war. 
Der Marquis war in mittlerem Alter, ſah aber noch ziem- 
lich jugendlich aus. Er war nicht groß, ſchmächtig, hatte ein lan⸗ 
ges, ſchmales, bleiches Geſicht, deſſen Hauptzug eine faſt unange⸗ 
nehm berührende Freundlichkeit war. Seine kleinen ſchwarzen Au⸗ 
gen waren fanft und trübe in ihrem Blick und verriethen eine 
ſtarke Neigung zur Melancholie. Weichheit und beinahe übertrie⸗ 
bene Freundlichkeit waren die vorherrſchenden Eigenſchaften ſeines 
Characters; ſeine Stimme war tief und weich, ſeine Bewegungen 
vorfichtig und geräuſchlos und feine Manieren zeugten von feiner 
Bildung. Ungeachtet all dieſer Sanftmuth und Freundlichkeit 
beſaß er einen feſten Willen und eine Beharrlichkeit in der Durch⸗ 
führung von Ideen, die ihm meiſtens zum Siege verhalf und ihn 
zu einem hervorragenden Mitgliede der Geſellſchaft machte. 

Lord Montheron war nie verheirathet geweſen. Als er noch 
Roland Ingeſtre war, hatte er, feiner Armuth wegen, nicht an's 
Heirathen denken können, als er aber zu Rang und Reichthum 
gelangte, hatte er ſich ganz dem Genuſſe ſeines freien Lebens bin. 
gegeben, bis er vor einigen Jahren wieder mit Lady Wolga Elyffe 
Snjammengefommen und in die Reihe ihrer Bewerber getreten war. 
Dem Marquis konnte der ſeltſame, ſcharfe Blick Alexa's, alt 
er ihr gegenüberſtand, nicht entgehen und er fühlte ein gewiſſes 
Unbehagen bei dieſem Blick. Die Schönheit ihres Geſichts fiel 
ihm auf, aber das reiche blonde Haar und die blauen Augen 
überrafchten ihn; fie kamen m bekannt vor und erinnerten ihn 
an Jemanden, ohne daß er lich eniptenen konnte, an wen. Dieſer 
Umſtand aber verurſachte, daß er immer ue ruhiger wurde, je län⸗ 
ger er das Mädchen anſah. : 

Alexa hatte nicht lange Zeit, das Antlitz des Mars zu 


Rubizen, denn bald darauf tat eine ältliche, in Schwarz gelleidete } 


Wir haben ſchon erwähnt, daß vor der Eiſenenquetecommiſ⸗ 
ſion der Vorſitende des deutſchen Landwirthſchaftsrathes, alſo der 
officiellen Vertretung der deutſchen Landwirthſchaft, Herr v. We⸗ 
dell⸗Malcho v, dieſer Tage ein Urtheil abgegeben, welches den ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Wünſchen direct zuwiderläuft. Dies Urtheil hat, wie 
die „Tribüne“ glaubwürdig vernimmt, einen ſehr charakteriſtiſchen 
Effect gehabt. Man hat ſich beeilt, alsbald einen anderen und 
zwar ſchutzzöllneriſch gefinnten Vertreter der Landwirthſchaft in 
der Perſon des Herrn Ramm, Intendanten des Herrn v. Varn⸗ 
büler, einzuberufen, deſſen Name bisher gar nicht auf der Liſte 
der Sachverſtändigen ſtand, der mithin lediglich aus Bedrängniß 
der „Aufgaben“ der genannten Enquete im Sinne feines perſön⸗ 
lichen Chefs zur Aushülfe herbeigerufen worden iſt! Eines Com⸗ 
mentars ſcheint uns dieſer — vor keiner noch ſo beſchämenden 
Bloßſtellung zurückſchreckende — Vorgang nicht zu bedürfen. 


Der Prager Bürgermeifter Herr Skrandik, dankte ab, weil 
der Vicebürgermeiſter Zeithammer, ein fanatiſcher Altezeche, es 
durchgeſetzt hatte, die neue Podskaler Brucke „Palackybrücke (nach 
dem verſtorbenen Czechenführer) und nicht, wie projectirt war, 
„Rudolfsbrücke“ (nach dem gegenwärtig in Prag weilenden öſter⸗ 
reichiſchen Kronprinzen) zu nennen 


Die Engländer ſind, faſt ohne irgend welchen Widerſtand 
zu finden, bis nach Piſhin vorgedrungen. Die Afridistruppen haben 
500 Afghanen abgeſchnitten und ſie entwaffnet. In ganz Indien 
erwartet man die Nachrichten vom Kriegsſchauplatze mit Ungeduld. 
55 bisherige Erfolg der britiſchen Waffen erregt in London große 

reude. 


Der „Fanfulla“ erfährt, Waddington habe, interpellirt von 
dem engliſchen Botſchafter wegen des Aufenthalts der franzöſiſchen 
Flotte im Pyräus, erklärt, daß die franzöſiſſve Flotte Befehl habe, 
Griechenland gegen die türkiſche Flotte zu ſchützen. 


Der „Poſt“ ſchreibt man aus Kopenhagen, die Geſandtſchaft 
des deutſchen Reiches ſei während der Anweſenheit des hannover⸗ 
ſchen Kronprätendenten geſchloſſen. Der Geſandte, ſowie der Le⸗ 
gationsſecretär reifen ohne Zurücklaſſung eines diplomatiſchen Re⸗ 
präſentanten ab. 

Daß man in Kopenhagen befliſſen iſt, Alles zu vermeiden, 
was der preußiſchen Regierung Anlaß zur Beunruhigung bieten könnte, 
geht aus der Sprache des kopenhagener „Dagbladet“ hervor. Das 
Blatt meldet, daß der Herzog von Cumberland nach der Hochzeit 
Dänemark verlaſſen werde. Die Wahl des künftigen Aufenthaltes 
wird aus der Abſicht hergeleitet, Deutſchland nicht den mindeſten 
Grund zu dem Verdacht zu geben, als werde Dänemark fortan 
als Btutſtätte für Pläne und Agitationen benutzt werden, die ger 
gen das Beſtehen des deutſchen Reiches gerichtet ſind. Das Blatt 
fügt hinzu, es liege etwas Trauriges und Peinliches darin, ſolche 
Rückſichten nehmen zu müſſen, aber das ſei nun einmal das Loos 
der kleinen ſchwachen Staaten den mächrigen gegenüber. 


Bei Eröffnung der Verhandlungen mit dem Grafen Andraſſy 
in Budapeſt erklärte Graf Schuwaloff, daß er nicht auf einer zu⸗ 
fälligen Durchreiſe begriffen, ſondern im beſonderen Auftrage ſei⸗ 
nes Monarchen erſchienen ſei. Als er ſich dann über die Lage im 
Orient, ſpeziell über die Beſorgniſſe betreffs einer Vergewaltigung 
der flaviſchen Chriſten von Seiten der Mohamedaner ausließ, 
ging Graf Schuwaloff fo weit, zu erklären, daß die Ehre des Cza⸗ 
ren eine Wiederholung ſo bedauerlicher Ereigniſſe, wie ſie bei der 
Rückgabe von Erzerum, Bajazid und anderer von den Ruſſen ok⸗ 
kupirter Diſtrikte Armeniens ſtattgefunden, ferner nicht dulden 
könne. Graf And.affy ſchnitt die weiteren Ausführungen des ruſ⸗ 
fiſchen Botſchafters kurz mit der Einwendung ab, daß nach ſeiner 
Anfiht die Ehre des Czaren vor Allem eine gewiſſen hafte Aus⸗ 
führung des Berliner Vertrages von Rußland erfordere. 


Aus der Provinz. 


> Schönſee Weſtpr., den 24. November. Schon wieder 
habe ich über verſuchten Mord und Raubanfall zu berichten: Am 
Sonnabend den 23. d. Mis Abends zwischen 5 und 6 Uhr ging 
der hiefige Landbriefträger Kalinowski auf feinem Beſtellgange die 
Feldgrenze zwiſchen Preuß. Lanke und Wielkalonka nach letzterem 
8 . a Bü mal dia Schuß fiel und den p. Kali⸗ 
owski an und un ale ſtreifte, ihm die O end. 
In demſelben Augenblicke, als Kallnowsti ſtehen bl x n A1 
von hinten einen wuchtigen Hieb auf den Schädel, ſo daß er tau⸗ 
melnd niederſank. Hierauf machten ſich zwei Räuber über den 
Bewußtloſen her, durchſuchten ſeine Taſchen und als ſie ein Porte⸗ 
— —e — ———— ——— — — — ͤ ñ—ł— 
Dame, ein. Sie war Lady Markham, die Wittwe eines Barons, 
welcher ſein nicht unbedeutendes Vermögen durchgebracht und 
fie gänzlich arm zurüdgelaffen hatte, fo daß fie gezwungen war, 
ſich jelbft ein Unterkommen zu ſuchen. Seit längerer Zeit hatte 
Lady Wolga ſie bei ſich aufgenommen. 
Lady Markham war von großer, hagerer Geſtalt, mit einem 
Ernſt auf ihrem Geſicht, daß fie wie die Ehrbarkeit ſelbſt ausſah. 


Ihr grau melirtes Haar war zum größten Theil unter einer Art 


von weißem Häubchen verſteckt, unter dem ſich ein paar lange, an 
jeder Seite ihres dünnen Geſichts herabhängende Locken hervor⸗ 
ſtrahlen. Ihre Augen, mit einer goldenen Brille bewaffnet, waren 
klein und ſtechend und voller Argwohn. Sie war Lady Wolga 
ſehr ergeben, welche ſie mit der ausgezeichnetſten Achtung und 
Hoͤflichkeit behandelte, und dazu eiferſüchtig auf Jeden und Jede, 
der oder die ſich um die Gunſt der Lady bewarb, mit Ausnahme 
Lord Montheron's. Sie glaubte nämlich, daß Lady Wolga früher 
oder jpäter einen ihrer zahlreichen Bewerber heiralhen würde und 
hoffte, daß fie ihre alten Tage in behaglicher Ruhe zu Schloß 
Mont Heron werde verleben können. Daher unterftüpte fie des 
Marquis Bewerbung nach Kräften. Auf alle anderen Perſonen 
aber, welche in etwas nähere Beziehungen zu Lady Wolga traten, 
war ſie neidiſch und eiferſüchtig, weil ſie fürchtete, dieſelben mochten 
ihr vorgezogen werden oder ihren Einfluß in einer Weile geltend 
machen, daß ihre Intereſſen darunter leiden könnten. 

Lady Wolga ſtellte Alexa der Baronin vor, welche das Mäd⸗ 
chen kalt und ſcharf betrachtete. Lady Plarkham war der früheren 
Geſellſchafterin der Lady Wolga nicht zugethan geweſen, weil diefe 
mehr mit derſelben in Berührung gekommen war, als ſie, und ſie 
faßte augenblicklich eine um ſo größere Abneigung gegen Alexa, 

da fie annehmen mußte, daß deren Anmuth nicht verfehlen konnte, 
die Zuneigung der Lady Wolga zu gewinnen. 

„Ihr Bleiben bei Lady Wolga ſoll ein kurzes ſein, dachte 
fie. „Sie eine Geſellſchafterin? Sie fieht eher aus wie die Erbin 
eines vornehmen Hauſes! Wenn ich noch ein wenig Einfluß auf 
Lady Wolga habe, ſoll dieſes Mädchen vor Ablauf eines Monats 
entlaſſen werden] 


monnate aus einer derſelben herausfiſchten und darin nur gegen 
2½ Arx fanden, begehrten fie unter weiteren Stockhleben noch 
mehr Geld. Erſt nachdem der p. Kalinowski wiederholt die Ver. 
ſicherung abgegeben hatte, daß er nicht mehr Geld bei ſich führe, 
gaben ſie ihm das geleerte Portemonnaie zurück. Hierbei erkaunte 
der Kalinowski einen, mit den Mördern in Plywaczewo in Ver⸗ 
bindung geweſenen Vagabonden, welcher mit den bereits verhafteten 
Raubmördern der vierte im Bunde geweſen ſein ſoll. Der Räu⸗ 
ber rrkannte auch den p. Kalinowski und bedauerte zähneknirſchend, 
daß er nicht den richtigen Landbriefträger gefunden hat, denn dieſer 
Anfall galt dem Landbriefträger Blazejewski von hier, welcher die 
Bande in ihrem Handwerke früher einmal geſtoͤrt haben ſoll. 

Es wird immer klarer, daß wir es mit einer organifirten 
Bande zu thun haben, dem wie mir von verſchiedenen der Land⸗ 
briefträger erzählt wurde, hört man Abends, namentlich die pol. 
niſche Grenze entlang und in den anſtoßenden Wäldern Signal⸗ 
pfiffe c. Es iſt rathſam, datz ſich die Paſſanten der Grenzgegend 
mit Waffen verſehen, bis die Bande aufgehoben ſein wird. 

Strasburg, 24 Nov. Ein Dienſtmädchen von hier, das 
demnächſt mit einem Stellmacher auf dem Lande fich zu verheira⸗ 
then gedenkt, kaufte ſich aus ihren Erſparniſſen für den künftigen 
Hausſtand in der Gorznoer Gegend eine Milchkuh und gab fie 
auf die Weide zu dem Gutsherrn ihres Bräutigams. Das betrefs 
fen de Gut liegt im hiefigen Kreiſe. Eines ſchönen Morgeus war 
die Kuh von der Heerde verſchwunden und wurde nach den ange⸗ 
ſtellten Ermittelungen bei ihrer früheren Befigerin wieder vorge⸗ 
funden, welche voll Freude über die Anhänglichkeit des Thieres 
dasſelbe behielt und das Kaufgeld zurückerſtattete. Die Kuh hatte, 
um von jenem Gute dis zu ihrem alten Stalle zu gelangen, ihren 
Weg durch die Drewenz zu nehmen und einen Marſch von 33 
Kilometern zu machen. Gewiß ein ſeltenes Beiſpiel von Ortfinn 
bei dem „dummen Vieh.“ 

DJ Gollub, 24. Nooember. Der in letzter Woche hier 
ſtattgehabte Kram, Vieh- und Pferdemarkt war bei dem regneri⸗ 
ſchen Wetter ſowohl von Verkäufern wie Käufern ſchwach beſucht. 
Rindvieh wurde meiſt von Händlern zu hohen Preifen fortgekauft. 
An Pferden war Mangel. Dagegen waren diesmal die Markt 
ſchreier in Menge, vertreten, die ihre Rechnung bei dem wenigen 
Publikum nicht fanden. — Durch die andauernde Grenzſperre 
wegen der in Ruſſiſch Polen graffirenden Rinderpeſt, die ſehr 
nachtheilig für die hiefigen Geſchäftstreibenden wirkt, find die hie. 
figen Bewohner noch gezwungen ihr Rindfleiſch, da die Schlächter 
am Orte fich mit Schlachten von Rindvieh nicht befaffen, aus 
anderen Städten zu beziehen, was doch ein übel Ding if. — 
Die Drewenzbrücke ift diesmal vom Magiſtrate durch Meiftgebot 
für jährlich 3500 Ag auf drei Jahre an den Schuhmacher Gollus 
verpachtet worden. — Die Bettelei uud Dieberei nimmt in Stadt 
und Umgegend überhand, jo daß unſere Polizei und Gensdarmerie 
vollauf zu thun hat, dem Uebel abzuhelfen, 

Culm, 24. Nov. Kürzlich wurde, wie der „Germ.“ pon 
hier geſchrieben wird, bei dem hieſigen Vicar Balke eine polizei⸗ 
liche Hausſuchung abgehalten. Dieſelbe ſoll den Zweck gehabt ha⸗ 
ben, Looſe einer bairiſchen Kirchen bau-Lotterte ſowie ein Verzeich⸗ 
niß derjenigen Perfonen, an welche die Looſe abgeſetzt find zu be⸗ 
ſchlagnahmen Die Papiere wurden aber nicht mehr gefunden, da 
die Ziehung ſchon vor 2 Monaten ſtattgefunden hatte!!! ; 

Neumark, 24. Nov. In der vorigen Woche erbä 
der im kräftigen Mannesalter ſtehende Bauer Kupa 10 Gin 
an der Thür ſeiger Scheune. Dürftige Vermögens. Verhältniſſe 
ſollen die Urſache der verzweifelten That geweſen ſein. — Vor 
etwa 8 Tagen wurde der letzte Veteran des Löbauer Kreiſes aus 
den Jahren 1813/14, Friedrich Koggel aus Kl. Pegelödorf, hier 
mit den gebührenden Ehren zu Grabe getragen. i 

Danzig, 24. Nov. Das zur Memeler Rhederei geböri 
Barkſchiff „Johann Benjamin“, mit Holz nach Hull We 
bei Salifleet an der engliſchen Käſte geſtrandet und mit gefapp« 
ten 89155 in ‚AH Mn abi. 2: Ferner ſtrandete im 
Sunde der von Peterhead na anzig mit Heringe i 
engliſche Schooner „Delight.“ er Halden en 


Königsberg, 24. November. In dieſen Tagen hat unſere 


Criminalpolizei einen guten Fang gethan. Es gelang ihr nämli 
drei Mitglieder einer Schwindler-Geſellſchaft — m 
große Waarenpoſten, welche ſie auf Credit von auswärtigen Firmen 
entnommen, zu hoͤchſt billigen Preiſen an hieſige Kaufleute abſetzte, 
aber ai an's 5 ag Jene Firmen wurden durch falſche 
mpfehlungen getäuſcht, die G 

Die auf dieſe eiſe en et feen "einen Werz 
von mehr als 70 000 Ar haben. 

Inſter burg, 24. Nov. Der Dirigent der Harmoni 
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Ihre Mißgunſt zeigte ſich jedoch weder in Blicken, nach Wor⸗ 
ten, oder in dem Ton ihrer Stimme. Sie war durchaus hoͤflich 
und freundlich und knüpfte mit Alexa eine Unterhaltung an wäh« 
rend Lord Montheron und Lady Wolga langſam dem Kamin Un 
ſchritten. : 

„Ihre neue Geſellſchafterin iſt eine wirkliche Schönheit 
Wolga“, ſagte der Marquis, ſeine ſanften Augen e 
Schärfe auf das Mädchen gerichtet. „Es ift mir, als hätte ich 
fie ſchon irgendwo geſehen. Geſtern war fie noch nicht hier. Wo 
haben Sie fie gefunden?“ 

„Ich bin merkwürdig glücklich geweſen, fie mir zu ſichern.“ 
erwiederte Lady Wolga, mit einem Blick voll Zärtliche fe: Bus 
Mädchen. „Sie ift eine Frende in England. Ich habe nie ein 
alte 1775 7 

„Aber ich hoffe, daß ihre Engagement nicht allein au 
ibrer Schönheit erfolgte,“ bemerkte der Marquis lächelnd. zu 

„Sie wurde mir gut empfohlen,“ erwiderte Lady Wolga. 
„Wäre das aber auch nicht der Fall geweſen, jo iſt doch ihr Ges 
ſicht eine hinreichend gute Empfehlung. Haben Sie noch nicht 
daran gedacht, daß ich ganz allein in der Welt ſtehe?“ fuhr fie 
faſt träumeriſch fort. „Meine Eltern find todt, mein Bruder ift 
mit ſeiner eigenen Familie beſchäftigt und mit der Politik. Ich 
habe verſucht, mich an Lady Markham anzuſchließen oder an meine 
frühere Geſellſchafterin. Ich bedarf der Zuneigung und Zäͤrtlich⸗ 
keit. Sie ſehen nun, weßbalb ich mit ſolchem Intereſſe auf dies 
ſes junge Mädchen blicke Ich hoffe, ſie wird mir mit der Zeit 
mehr werden, als meine bezahlte Geſellſchafterin.“ 

Lord Montheron erröthete leicht; es ſchien, als wollte er eine 
galante Erwiederung ausſprechen. Er bedachte ſich aber raſch 
wenn dies wirklich feine Abficht geweſen war, und ſagte läffig: . 

„Abenteuerinnen find oft ſchoͤn und unſchuldig von Anſehen. 
Es ſcheint zweifellos, daß Miß Strantze eine Lady iſt von Geburt 
ſowohl wie von Erziehung. Kennen Sie ihre Vergangenheil?“ 
8 Unter ſeiner ſcheinbaren Ruhe war eine große Neugierde ver⸗ 

orgen. 


Goclſetzunz folgt.) 
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ſortium losgeſagt haben, und nach Berlin gegangen fein, weil hier 
ſeine Beſtrebungen mit geringem Erfolge 7275 waren. 

+ Inowrazlaw, 24. November. Am 21. d. Mts. iſt auf 
der Juowrazlaw⸗Strelnoer Chauſſee in der Gegend von Montery 
ein Fuhrwerk ohne Führer angehalten und der hieſigen Polizei⸗ 
verwaltung überliefert worden. Dasſelbe befteht aus einem Kariol 
mit verſchiedenem Inhalt, beſpannt war das Gefährt mit einer 
dunkelbraunen Stute. — Am 20. d. Mts. hielt im hiefigen Hand» 
werkerverein Kreisrichter Urbach einen Vortrag über das Kriegs⸗ 
bild von 1813 und 1870. Das zahlreich erſchienene Publikum 
folgte dem Vortrage mit lebhaftem Intereſſe. Am nächſten Freitag 
veranſtaltet der Verein eine muſikaliſche Abendunterhaltung, an 
die ſich ein Tanzkränzchen ſchließen wird. — Am 27. findet im 
Beamten⸗Caſino, am 30. im Männer⸗Turnverein und im Land⸗ 
wehrverein ein Vergnügen ftatt. — Nach einer Bekanntmachung 
der hieſigen Polizeiverwaltung iſt das Fahren mit aneinander ge- 
bundenen oder angehängten Wagen innerhalb der Stadt verboten. 
— Wie alljährlich, ſo wird auch in dieſem Jahren zum Beſten 
der Armen Seitens mehrerer Damen aus der Stadt wieder ein 
Wohlthätigkeitsbazar veranftaltet werden. Es werden hierbei ein · 
geſan dte Geſchente verlooſt reſp am die Armen vertheilt und für 
den Ertrag aus den Looſen Bekleidungeſtücke für die Armen ange ⸗ 
ſchafft. — Um Freitag fand im Hotel Weiß wiederum eine Ver⸗ 
fammlung- der hiefigen Odd Fellow Loge ſtatt. — Am letz en 
Wochenmarkt den 22. d. Mis. wurde einer armen Landfrau aus 
ihrer Taſche der Erlös für ein Kalb — 12 Mark — entwendet. 
Des Diebes iſt man noch nicht dabhaft geworden. 

Poſen, 24. Nov. Der dramatiſre Vorleſer Hr. Herzberg 
wird am nädften Dienſtag im Handwerkerverein Shakeſpeare's 
„Hamlet“ frei nuch dem Gedächtniß rezitiren. 


$orcales. 
Thorn, den 23. November. 


— Die Herren Sürgermelſter Wiſſelluck und Dr. gergenroth ſind nach Ber⸗ 
lin abgereiſt, um ihre Plätze im Abgeordnetenhauſe einzunehmen. 

— Die Fahnen der Garulſon wurden heute von der Wohnung des Hrn. 
Obriſt v. Elpons, der in Vertretung die Commandanturgeſchäfte übernom⸗ 
men hatte, nach der N * da Herr Obriſt v. 
| inem Urlaub zurückgekehrt iſt. 
se 8 eines Stadtverordneten der 1 Cl. findet am 18. 
December ſtatt. Siehe die Magiſtratsbekanntmachung. 

— Der höchſtgeſtellte Beamte von Thorn, wie man den alten in Ehren 
grau gewordenen Thurmſänger Riſchel wohl ſcherzweis nennt, feierte am 
20. d. Mts. ſein 50 jähriges Bürgerjubiläum, wozu ihm der Magiſtrat 
eine herzliche Beglückwünſchung und ein Ehrengeſchenk ſandte. Geſtern 
feierte Meiſter Riſchel fein bojähriges Jubiläum als Meiſter der löbli⸗ 
chen Schneiderinnung, wozu ihm die letztere durch eine Deputation unter 
Führung des Obermeiſters Glauner ein Ehrengeſchenk, welches durch 
freiwillige Beiträge der Gewerksgenoſſen aufgebracht war, ſowie herz⸗ 
liche Glückwünſche überſandte. Wir theilen dieſe letzteren mit der Mehr⸗ 
zahl unſerer Mitbürger und wünſchen dem Jubilar einen heiteren Le⸗ 
en Sielen für Mihär-Anwärter. Hafflootſe in Pillau mit 

1500 bis 1800 Ar Gebühren. — Stadtpoſtbote in Danzig mit 600 

. Gehalt und 180 Ar Wobnungsgelbzufhuß- 
N — Im kaufmänniſchen Verein hält Herr Director A. Prowe morgen 
eine Fortſetzung feines neulichen Vortrages über Dr. Dühring's Brochure: 

ebens. 

| en —— veranſtaltet im Holder⸗Eggerſchen Locale am 

Sonnabend den 30. d. Mts. eine Theater⸗Vorſtellung, deren Ertrag eis 
nem um den Verein bochverdienten und in Bedrängniß geratyenen Ka⸗ 
meraden überwieſen werden ſoll. Die Dilettantenvorſtellungen des Ver⸗ 
aus haben ſich immer guten Zuſpruches zu erfreuen gehabt Da die 
fur Aufführung kommenden Stücke: „Humoriſtiſche Studien von Lebrun 
und „Frau Gertrud“ von Goerner recht gut gewählt und ſämmtliche 
ollen gut beſetzt find, jo läßt ſich wohl ein heiterer Abend und — was 
wir dem betreffenden Kameraden wünſchen wollen — ein volles Haus 
er 
gg Hippodrom, welcher auf der Esplanade aufgebaut war, iſt am Son⸗ 
nabend abgebrochen und ſiedelt nach Lodz über, wo er bereits ſehnſüch⸗ 
ig erwartet wird. Zur Hebung der Sittlichkeit hat dieſes Kunſtinſti⸗ 
t hier nicht gerade beigetragen. 

— Das waſſer der Weichſel Reigt. Siebe Depeſche. 

— Die reichten Keute? Nach der von dem Finanzminiſter dem Ab⸗ 
keordnetenhauſe überreichten Nachweiſung über die Anzahl der zur klaſ⸗ 

kirten Einkommenſteuer veranlagten Perſonen beſitzen Einkommen 


Bekanntmachung. 
Wir beabſichtigen das aus dem Stein 
Der Forſtrevier hierher geſchaffte an 
der Weichſel ſtehende Kiefern⸗Klobenholz 
don noch ca. 600 Raummeter im Gan · 


dung anzuzeigen. 


Thorn, im November 1878. 
W. Sultan und Frau. 


in dem Bezirk Berlin, 2 in Potsdam, 1 in Stettin, 4 in Breslau, 2 in 
Schleswig, 2 in Köln; bis 300 000 Mark jährlich (Steuerſatz 7200 Mark) 
11 in Berlin, 4 in Breslau, 2 in Liegnitz, 1 in Oppeln, 1 in Magde⸗ 
burg, 1 in Merſeburg, 1 in Arnsberg, 2 in Wiesbaden, 3 in Köln, 1 
in Trier; bis 360000 Mark (Steuerſatz 9000 Marh 2 in Berlin, 2 in 
Poſen, 5 in Breslau, 1 in Oppeln, 1 in Merſeburg, 1 in Wiesbaden, 
1 in Düſſeldorf, 2 in Kötn; bis 420 000 Mark (Steuerſatz 10 800 Mart) 
5 in Berlin, 1 in Breslau, 1 in Oppelu, 1 in Aachen; bis 480 000 Mark 
(Steuerſatz 12600 Mart) 4 in Berlin, 1 in Breslau, 1 in Münſter; 
bis 540 000 Mark (Steuerſatz 14400 Marl) 1 in Königsberg, 1 in Bres⸗ 
ſau; bis 600000 Mark (Steuerſatz 16200 Mark) 2 in Berlin, 1 in 
Potsdam,! in Liegnitz; bis 660 000 Mark (Steuerſatz 18 000 Mark) 1 
in Berlin; bis 780000 Mark (Steuerſatz 21 600 Mark) 1 in Berlin, 3 
in Köln; bis 840 000 Mark (Steuerſatz 23 400 Mark) 1 in Münſter; bis 
968000 Mark (Steuerſatz 27000 Mart) 2 in Oppeln; bis 1080 000 Mark 
(Steuerſatz 30600 Mark) 1 in Berlin, 1 in Breslau; bis 1140 000 Mark 
(Steuerſatz 32400 Mark) 1 in Berlin, 1 in Oppeln; bis 1200000 Mark 
(Steuerſut 34200 Mark) 1 in Berlin; bis 1380 000 Mark Steuerſatz 
39600 Mark) 1 in Oppeln; bis 2040 000 Mark (Steuerſatz 59 400 Mark) 
1 in Düſſeldorf; bis 2340 000 Mark (Steuerſatz 68400 Mark) 1 in 
Wiesbaden; bis 2400 000 Mark (Steuerſatz 70 200 Mark) 1 in Wies⸗ 
baden. Von den 101 reichſten Perſonen Preußens wobnen alſo 40 in 
Berlin, 17 in Breslau, 10 in Köln, 7 in Oppeln, 5 in Wiesbaden, je 
2 in Poſen, Schleswig, Merſeburg, Düſſeldorf und Münſter, je j in 
Stettin, Magdeburg, Arnsberg, Trier, Aachen und Königsberg. In 
Thorn wohnt Keiner — Gott ſei's geklagt. 

— Eine neut geleldigung. Wie ſeinerzeit das Wort „Urwähler“ für 
den damit Benannten eine Beleidigung involvirte, ſo hat neuerdings 
(nach einer Mittheilung der „N. St. Ztg.“) die Kriminal⸗Deputalion 
des Königl. Kreisgerichts zu Stettin auch in dem Ausdruck „Socialde⸗ 
mocrat“ eine ſtrafbare Beleidigung gefunden und am 15. d. Mts. den 
Buchbindermeiſter Hugo Herzog aus Alt⸗Damen, welcher den dortigen 
Amtsvorſteher Weyland mit „Socialdemocrat“ titulirte, wegen der in 
dieſem Ausdruck enthaltenen Beleidigung zu einer Geldſtrafe von 30 Ar 
verurtheilt. Auf die Entſcheidung des Apellrichters ſind wir geſpannt. 

— Cement. Im vorigen Jahre wurden mehrfach Beſchwerden laut 
über das Verfahren bei Submiſſion auf Portland⸗Cement, in welchen 
namentlich der Mangel an einheitlichen Normen für die Prüfung dieſes 
Cements als ein allgemein empfundener Uebelſtand bervorgehohen wurde. 
Auf Beranlafjung des Handelsminiſters trat demnächſt eine Commiſſion 
unter dem Vorſitz des Directors der Gewerbe-Akademie, Prof. Reuleaux, 
in Berlin zuſammen, welche die Normen für Lieferung und Prüfung 
von Portland⸗Cement nunmehr ausgearbeitet hat. Wie wir vernehmen, 
ſind dieſelben dieſer Tage den Provinzialbehörden und Regierungen zur 
Publicirung durch die Amtsblätter und zur Anwendung mitgetheilt 
worden. 

— Der paullnerthurm wird nun alſo doch noch abgebrochen. Der 
Situationsplan der projectirten neuen Fluchtlinie der Paulinerbrücken⸗ 
ſtraße liegt vom 27. d. Mts. bis zum 8. Dezember in der Regiſtratur 
zur Einſicht aus. 

— Zwei Böltcherlehrlinge rauften ſich heute in der Werkſtätte, wobei 


der eine ein Meſſer zog und dem andern eine leichte Stichwunde bei⸗ 


brachte. Derkleine Meſſerheld ſieht ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— Gefunden: ein Bund Schlüſſel. Abzuholen beim Herrn Polis 
zeicommiſſar. 

— Wegen Amhertreibens wurden geſtern 8, heute 15 Perſonen verhaftet. 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 25. 11. 78. früh. 
War ſchau, den 25. November. Das Waſſer der Weichſel iſt iu vor 
letzter Nacht bis geſtern Abend von 3 Fuß 2 Zoll auf 7 Fuß geſtiegeu. Es 
wird noch höheres Waſſer erwartet. 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Thorn, den 25. November. — Liſſack und Wolff. — 

Wetter trübe. Bei kleiner Zufuhr bleibt die Tendenz luſtlos. 
Weizen hochbunt weiß 162—168 A 

do. hell und hellbunt 156—160 Ar 
Roggen inländ. 112—115 A 

do. poln. 108 113 Ag 
Hafer ruſſiſch hell 95— 100 „Ag 

do. ordinair 85— 92 A 
Gerſte fein inländ. 115—125 Ar 

do. poln. ruſſiſche 95 — 105 4 


Erbſen Futterwagare 110—114 A 


26. Nufl.] Loussalnt- 


Briefl. Sprach- u. Sprech- 
nterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 


Knödel, 


en oder in größeren Poſten zu verkaufen. 
Raufluftige erſuchen wir Offerten auf 

daffelhe bis zum 

Mittwoch, den 27. Novbr. d. J., 


Leihbibliothek 


Emilie Kresse, Culmerſtr. 320. 


Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prot. Lan- 
genscheidt, 


2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein- 


Vormittags 11 Uhr, 
unter Angabe des pro Klafter von 
Raummeter zu zahlenden Kaufpreiſes 
in unferer Regiſtratur 1. abzugeben. 
Thorn, den 22. Rovember 1878. 


Der Wagiſtrat. 


Kauſfmänniſcher Verein. 
Dienſtag, deu 26 November Abends 
. 8 Uhr bei Hildebrandt 


Vortra 
des Herrn Director Dr X Prowe 
Dortſetzung über den Werth des Le⸗ 
bens von Dr. Dühring. 
Der Vorſtand. 


AKlißuet 5 Ueftauranz 


Kl. Gerbeiſtr. 
Heute und die folgenden Abende 
oncert u. Geſang⸗ vorträge 
don der Damen. Geſellſchaft Höfen. 
Auftreten im Coſtüm. 
Anfang 7 Uhr Abende 
Guter Mittags tiſch 
Hotel Copernicus. 


Ladenmädchen. 
Expedition d. Ztg- 


— 


mittags zu ſprechen. 


und des Unterleibes. 


vom Erfinder. 


— . — — 


Lehrlings-Geſuch. 

Für ein Mater ialwaaren-Geſchäft 
wird ein Sohn achtbarer Eltern, der 
die nöthigen Schulkenniniſſe befigt und 
der polniſchen Sprache mächtig iſt, per 
1. Dezember als Lehrling geſucht. 

Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


8 Eine Dame wünſcht vom 
I. Dezember eine Stelle als 


Zu erfragen in der 


n Wohnungsangelegenheiten bin ich 
J bei de Carl Kleemann Nach⸗ 


Feilchenfeld. 


FE EB EEE e . 
Alpenkräuter⸗Magen⸗Elixir 
bereitet aus den vorzüglichſten mediziniſchen Kräutern und Droguen der Alpen⸗ 
welt, iſt das beſte ar beilſamſte Mittel gegen alle Krankheiten des Magens |ru 
Es ſtärkt den Ma 
reinigt das Blut und ſondert den Schleim 
ganz Deutſchland koſtet die kleine Flaſche 
5 Mark. Gelder werden franco erbeten. 


E. Schleusener, Thun, Berneroberland (Schweiz). 


mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem.-Dir. Pr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u, and. Au- 


Berlin SW. Möckernstr. 133, 
Sehr ſchoͤne weiße 
Stettiner Daueräpfel 


auch andere Sortenſind zu haben im Keller 
des Hru. Maurermeiſter Schwartz, 


St. Annenftraße. [ 
€. Schmodde ue 


2 Mark 50 Pf. und die große Flaſche A. 
Einzig und allein ächt zu bezieben 
(H. 1123 1) 


bei 


Die Karto 


Langenscheldt.]] Entbaltend: verſchiedene 
m bafteften Kartoffelſuppen, Paſteten, 

Krapfen, 
Kartoffelbrei, 
Pudding, Strudel, verſchiedene Ge⸗ 
müſe von Kartoffeln, Würſte, 
fenbaderei, Kartoffelcoteletten, ver⸗ 
(Wöchentl. 1 Lect. 450 Pf. Jede Sprache ][ ſchiedene Schmalzbackereien von Kar⸗ 
toffeln, Torten, 
Kuchen, Salate, 
feile Gerichte 
Von Caroline Küm ich er. 9. Aufl 
8. Eleg. broch. Preis 75 Pfennige. 
Vorräthig in in allen Buch- 
handlungen in Thorn bei Walter 


(franz. Theegebäck) 
feinſte franz. 


Confituren 


Eng. Bisquit u. Cafes 
Gebr, Pünchera, 


Photographie. 
Aufträge zu Copien und Vergröße⸗ 
ngen, die zu Weihnachten gewünſcht 
gen, ſtellt den Appetit wieder her, werden, erbittet moͤglichſt zeitig und ga · 

ab. — Bei franco Zuſendung nach rantirt für vorzügliche Ausführung. 
Wachs, Brückenſtr. 38. 


Neue Wallnüſſe — 


L. Dammann & Kordes. 


Berlin den 23. November. Preußiſche Staatspapiere. — 


DeutſcheReichs⸗Anleihe 4% . 95,10 B. 
Conſolidirte Anleihe 4½% 104,50 bz. 
do. do. de 1876 4% . 94,80 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 94,80 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3¼ % . . 32,00 bz. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 2¼ % . 84,30 G. 
do. do. 4% 1 94,50 bz. G 
do. do. 4½¼0% . 101,20 bz 
Pommerſche do 3½%%, 684,20 bz 
do. do. 4%% 84,60 G 
do. do. 4½% . - 102,50 bz. 
Poſenſche neue do. 4% . 94½0 bz 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 84,25 G 
do. do. 4% --.. 94,30 bz G 
do. bo. 1 A 101,10 bz. 
do. do. II. Serie 5% 7104,60 G 
do. do. 4½%% ñ . 100,80 B 
do. Neulandſch. I. 4% . 99,80 II 93,90 
do. do. I. 4½%,ẽ . — I. 100,90 
Pommerſche Rentenbriefe 4% .. 95,90 bz. 
Poſenſche do. 4% . 95,00 B 
Peußiſche do. 4% . 95,00 B 


— Gold- und Papiergeld. — 
Dukaten p. St. — — Sovereigns 20,40 G 20 Frres. Stück 
16,16 bz. Dollars 4,18 G Imperials p. 500 Gr. 1392,00 G Franz. Bankn. 
81, 10bz.B Oeſterr. Bankn. 173,20 bz. do. Silberg 173,00 bj. 
Telegraphi sche Schluss couree 
Berlin den 25. November. 1878 


23.11.78 
„ Dil une 2a Mahl 
Russ, :Bahknolanıe 1. H5° sn de 197 —50]198 —75 
Warschau 8 Tage ö 198—25 
Poln. Pfandbr ß 2,6 69—80 
Poln. Liquidationsbrisfe . . . . 5390 54 
Westpreuss. Pfandbriefe . 94--40| 94-30 
Wesipreus. do. 4½% . 101—10ʃ101—10 
Posener do. neue 4% 94 —700 94—70 
Oestr. Banknoten . 173-5017320 
Disconto Command. Anth . . 132 —25i134 
Weizen, g ber: 
November- Dezember 174—50172—50 
April-Mai : 181 179--50 
Roggen. 
100 % % 2,91 ; 3 122 
November- Dezember 120 50120 
Dezember-Januar . „ 120 119—50 
April-Mai o 122 —50ʃ122 
Rüböl. 
November JC. 58-70 58-30 
April- Mai * Tr 3 58--10| 58 
Spiritus: 
o 


F » . 53-90] 5330 
November N 2 

April-Mai . E 

Wechseldis konto 

Lombardzinsfuss Eau? 

Thorn, den 25. November. 

Meteorologiſche Beobachtungen. 


54 — 200 53—50 
52— 80 52—80 
FE 5% 

6% 


Beobach⸗ Barom. | Therm. Wind⸗ Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Dr R. = kung. 
23. 10 U. Ab.] 337.01 1.2 SW btr. 
n 10 337.37 0. S SWẽ 1 ed 
2U.Nm.| 336.65 1.44SSO 11 bed. 
10 U. Ab.] 335.01 0.8 SSO 1] zbtr. 
25. 6 U. M.] 333.77 | 2.6 SSW 1 tr. 
2 U Nm.] 333.29 5. 4 SSW— 1 bed. 


Waſſerſtand der Weichſel am 24. Nopbr. 3 — 
Waſſerſtand der Weichſel am 25. Novbr. 2 ß 11 5 — 


ö Kochwaare 120— 127 Ar 
don 204— 240 000 Mark jährlich (Steuerſatz 6120 Mark) 11 onen | Rüb kuchen je nach Qualität 6—7,50 
DD 5 2 — 
Zu ſe t a 1 Die Verlobung unſerer Tochter ſ Methode ö Jeder Haushaltu offe zu empfehlen:! Die ftatutenmäßig deſtimmie Gene, 


Elise mit dem Kreisrichter Herrn 
Dr. jur. Moritz Berwin in Schroda 
beehren wir uns hiermit Freunden und 
Bekannten ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 


elküche. 


ralberſammlung des 


Dörlen-Dereins 


findet am 


3. December a. e. 
im Saale des Schützenhauses ftatt, 
zu welcher wir die Mitglieder einladen. 

Tagesordnung: 
1. Ueberſicht über Einnahmen u. Aus 
gaben. 2. Berathung über den ferne- 
ren Beſtand der Boͤrſe. 
Per Vorſtand des Pörſen- Vereins. 


Auction. 
Freitag, den 29. d. Mts. von 10 Uhr 


der ſchmack⸗ 


Kartoffelnudeln, 
Omeletten, Aufläufe, 


He⸗ 


kleine Backereien, 
verſchiedene wohl⸗ 
von Kartoffelſaucen ꝛc. 


1 igt. Lambeck. ab werde ich Copernicusſtr. 169 3 Tr. 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg.) 2 
7 ö — ; mn FF i ‚mabagont und birkene Möbel, Haus, 
re sh er ur er P etit-fours und Küchengeräthe verſteigern. 


W. Wilekens Auktionator. 


& 
> a N 


Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grütz⸗ und 
Leberwürſtchen 
bei G. Scheda. 


Dienſtag Nachmittag 6 

4 friſche Se und Le⸗ 
er 

Eden de urſt ſowie gepöckelte 


F. Hauser, Breiteſtraßt 459/60; 


Bekanntmachung. 

Bei den am 18., 19., und 20 No⸗ 
vember d. J. ftattgehabten Stadtver- 
ordneten⸗Wahlen find mit Stimmen, 
mehrheit zu Stadtverordneten gewählt 
worden: N 
1. von der III. Abtheilung die Herren: 

Zimmermeiſter Engelhardt 

Fabrikant Tilk 

Brauereibeſitzer Sponnagel 

Juſtizrath Scheda. 

2. von der II. Abtheilung die Herren: 
Kaufmann G. Fehlauer 
Möbelfabrilant Löſchmann 
Kaufmann Benno Richter 
Tiſchlermeiſter R. Hirſchberger. 

3. von der I. Abtheilung die Herren: 
Oberlehrer Boethke 
Sanitätsrath Dr. Kutzuer 
Tiſchlermeiſter A. C. Schultz 
Buchhändler Krauß. 

Sämmtliche Gewählten haben die 
Wahl angenommen und beträgt die 
Dauer ihrer Wahlperiode 6 Jahte. 

Die I. Abtheilung hatte außerdem 
für den bis zum 31. Dezember 1882 
gewählten Stadtverordneten G. Prowe, 
welcher in Folge ſeiner Wahl zum 
Stadtrath ausgeſchieden iſt, eine Erſatz⸗ 
Wahl vorzunehmen. 

- Diefe Wahl mußte, da der I. Ab 

theilung zwei Hauseigenthümer fehlten 

und unter den obengenannten 4 Ge⸗ 
wählten der I. Abtheilung nur ein 

Hauseigenthümer ſich befindet, auf einen 

Hauseigenthümer fallen. g 
Von den zum Erſatzmann Gewähl⸗ 

ten hatte keiner die abſolute Mehrzahl 

der Stimmen. Die größte und zwar 
eine gleiche Zahl der Stimmen war 
auf Herru Goldarbeiter Hartmann und 

Herrn Rektor Haſenbalg gefallen. Da 


Herr Haſeubalg nicht Hauseigentümer, ! 


alſo in dieſem Wahlgange nicht wähl⸗ 
bar geweſen iſt, ſo muß eine Neuwahl 
ſtattfinden. f 

Zu derſelben werden die Gemeinde⸗ 
wähler der I. Abtheilung auf 
Mittwoch, d. 18. Dezember er. 

Vormittags 10— 12 Uhr 

eingeladen, um an dem genannten Tage 
und in den angebenen Stunden im 
Magiſtratsſitzungsſaale ihre Stimmen 
dem Wahlvorſtande zum Protokoll zu 
geben, Es wird ausdrücklich bemerkt, 
daß nur Hauseigentümer wählbar und 
die auf andere Perſonen fallenden Stim⸗ 


men ungiltig ſind. 


EEE Eu N TEEN Er . BE N Ei — — 


Gemeindewähler, welche mit Ent⸗ 
richtung der Communalſteuer im Rück⸗ 
ſtande ſind, werden zur Wahl nicht zu⸗ 
gelaſſen. 

„Thorn, den 23. November 1878. 

Der Wagiſtrat. 

Bekanntmachung. 
Nachdem die zuſtändigen Miniſterien 
den Abbruch dee Pauliner Thurmes zum 
Zwecke der Verbreiterung der Paſſage 
in der Pauliner⸗Brückſtraße genehmigt 
und die Beſitzer der von der neuen 
Fluchtlinie betroffenen Grundſtücke in 
der geſetzlichen Friſt Einwendungen gegen 
die Fluchtlinie nicht erhoben haben, hat 
der Magiſtrat den Plan zur Verände⸗ 
rung der Straße nach der projectirten 
Fluchtlinie feſtgeſezz. 

Der betreffende Situationsplan vom 
28. Auguſt 1874 und der Beſchluß des 
Magiſtrats vom 21. November 1878 
werden in der Zeit vom 27. November 
— 9. December d. J. in unſerer Regi⸗ 
firatur zu Jedermanns Einſicht offen 
liegen. 

Thorn, den 23 November 1878. 


Der Magiſtrat. 
Für gute Grund⸗ 
ſtücke der Stadt 


Thorn 


hat die Meininger Bank den 
Ainsfuß bedeutend ermäßigt. 
Die Darlehne werden un⸗ 
kündbar mit Amortiſation 
gewährt und in baarem Gelde 
gezahlt. Nähere Auskunft 
ertheilt die 
Haupt⸗Vertretung 


der Deutſchen Hy⸗ 
pothekenbank in 


Meiningen 
Gotthilf Jacoby 


in Dt. Eylau. 


Am 7. December: 


CONCERT. 


Frl. Adele aus der Ohe, 


Pianistin aus Berlin. 


Frl. Lona Gulowsksen, 


Concertsängerin aus Christiania. 


Herr Wilh. Müller, 


Violoncellist Concertmeister a. d. Königl. Hofeapelle u. Mitglied 


In meinem jetzt eröffneten 


Chappe, 
Lotb 30 9. 
Rnopflodieide, Did. 38 4. 


von 60 4 an. 


Pro Monat 
December. 


— — — 


Pro Monat 
December. 


im Quartett, Joachim, aus Berlin. 


Weihnachls-Ausverkaul 


empfehle zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen: 


Meh.⸗Stoßlitze, Stück 10 Meter 30 4. Dbd. 5,00 1,40 75 5 
Stoß⸗Schnur, Stück 40 Meter, 90 4. Rolle 


prima, ſchwarz und coul. Teppichfranzen, | 
Köpergurtband, a Stück 10 Mtr. Stück 


e D. M. C., Cart. 2 Otz. Marabouts, und ſeidene abgefnotet: 
Damen » Glace. Handſchuhe 2 Knöpf. 
1.4 


Shirting Doubles Dimiti Varchendt zu Fabrikpreifen. 
Max Braun, Gde der Brüden- und Breiten. Straße. 


Zum Probe-Abonnement geeignet. 
IMi-k. 25 Pf. 


Das täglich zweimalige Erſcheinen des „Berliner 
Tageblatt“, als Morgen- und Abendblatt, hat 
eine bedeutende Steigerung der Auflage (um 4000 
Exemplare) zur Folge gehabt; denn gegenwärtig be⸗ 
ſitzt das „Berliner Tageblatt“ bereits mehr als 

753,000 Abonnenten 
Im Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erſcheint von Mitle Nov. ab 
ein neuer zweibändiger Roman: „Forſtmeiſter“ 


Berthold Auerbach. 
Für den Monat December neu hinzutretende 
Abonnenten 


erhalten den bis Ende November abgedruckten Theil des Romans gegen 
Einfendung der Abonnements Quittung gratis und franko nachgeliefert. — 
Es iſt hier die feitene Gelegenheit geboten, für einen ungemein billigen Preis 
in den Beſitz eines hochwerthvollen Romanes zu gelangen. 


1Mrk. 25 Pf. 


Maſchinen⸗Garn 


rima Obergarne: 


1000 200 80 Nards 


A 
Elle von 
N 3 & an 
Gardinenhalter, Quaſten⸗ 
Gimpen, Schnüre ete., 


Franzen, 


von 50 & an. 

Knöpfe, 
in fagon. Seide, Rips, Perlmut⸗ 
ter u. Steinnuß, von 15 & an das Dp. 


Pro Mona! 
December. 


— un nn nn nn 


Pro Monat 
December. 


Kalender pro 


1879. 


Thorner Haus- u. Bolks- 
Ralender, 
Torunski Kalendarz 
polski, 


inkende Vote, 
Daheim und Frankfurter 


Kalender, 
Spinnſtube, Wanderer, Stef 


fen’s, Landwirthſchaftlicher Ka: 
lender von Mentzel & von Lengerke 
Forft-, Jagd, Brennerei Holz 


und Baukalender zc. 
Tägl. Notizbuch für Comto- 
ire, Notiz, und Abreißkalender. 


Mentor 


für Schüler und Schülerinnen in ver⸗ 


ſchiedenen Ausgaben ꝛc. ꝛc. 
Kurz ſämmtliche Ausgaben. 


Kalender pro 


1879 


vorräthig bei 
Walter Lambeck. 
Buchhandlung. 


—— —— . uͥ— 
| 


Königsberger 


Marcipan 


in Torten, Sätzen und Stücken in fei⸗ 
ner Qualität, dem beſten Königsberger 
gleichkommend, empfehlen 
Gebr. Pünchera, 
Conditoren. 
Altſtädt. Markt 295. 


Weihnachts-Ausſtellung. 


eleganter Auswahl. 
Gleichzeitig iſt eine 


große Varthie 


zurückgeſeßter Tapiſſerie und Galanterie⸗ 


Waaren 


bedeutend unter dem Selbſt⸗ 


koſtenpreiſe zum 


Ausverkauf 
geſtellt. M. Klebs, 
Breiteſtrage Nr. 1— 3. 


Bouillon 


und 


Pasteten 
täglich friſch empfiehlt 


R. Tarrey's Conditorei. 
Roggen-, Gerſten⸗ und Erbſenſchrot, 
Hafer, Kleie und Ausharfſel, Leinkuchen 


und Wacholderbeeren 
H. Saffian, Schlammgaſſe. 


L 
Ofner RBakoczy-Bitter wasser. 
Das reichhaltigſte aller Bitterwaſſer 

Ausgezeichnet durch die Allerhöchſte Aneikennung Sr. Maj. des Kaiſers 
von Oeſterreich, Königs von Ungarn ꝛc., v. d. königl. ung. Landes⸗Akademie 
als an wirklich heilkräftigen Salzen die reichſte und wirkſamſte aller bisher be⸗ 
kannten Bitterquellen befunden, mit 3 Medaillen preisgektönt. 

Das beſie und zuverläſſizte Mittel gegen habituelle Stuhlverhaltung und 


alle daraus reſultirenden Krankheiten 
auch bei längerem Gebrauch. Haupt⸗D 


Niederlagen werden überall errichtet. 
Brunnen-Versendungs-Direetion Gebrüder Loser, Budapest. 


ohne irgend welche üble Nachwirkung 
ebot bei Herrn G. Teschke in Thorn. 


Hör 


vor Hempler's Hötel, findet von 


Kinderhüte 


* 


“Goldene Medaille — Paris 1870, 


Original Singer-Nähmaschinen 


Plissee-!lpparate 


Unterzeichnetes Inſtitut wird 


Metbode, welche ſelbſt alter Wäſche 
neuer Wäſche, verbunden mit hochfei 


Praktisch für Jedermann! be 


K Unterricht, m. Vorwort v. Geh. Reg.-Rat- 
Prof. F. Reulaux, Dir. der Königl. Ge- 
werbe-Akad. z. Berlin. Nebst 25 St Federn. 
VI. Aufl. Eleg. geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 
— ohne Anltg. — mit Fed. 2 Mk) 


Die Anleitnng befähigt auch die 


nach wenigen Uebungsstunden geläufig zu schreiben, \ 


In Thorn vorräthig bei 


LT} 
t: Hört! Hört: 
Bei S. Blum unterm Lachs, 


großer Berliner Ausverkauf 


von eleganten 


Herren- und Knaben⸗Filzhüten 


zu ganz billigen Preiſen ſtatt. 
Elegante Herren hüte ſchon von 1 
1 


Hoͤchſt intereſſant für Damen. 


Monats Unterricht in der amerikaniſchen „Brillant Glanz Plätterei“ eine 


norar in einigen Stunden zu erlernen, ertheilen. 
Anſicht bereit, Windſtr 164. im Hauſe des Herrn C. Schröter. Vor⸗ 
theile dabei find: Erſparniß an Wäſche⸗, und Stärke ⸗Material, leich · 
teres Waſchen und größere Haltbarkeit der Wäſche. 


Inſtitut für amerinan. Brillaut-Glauz-Plätterei. 
(Berlin, Wilhelmſtraße 147.) 


Morgen den 26. d. Mts. ab ein 


an. 


” 


550 Mk. 
25 


17 u 


für dieſe Maſchinen zu haben bet 
Bertha Freudenreich. 


am hieſigen Platze bis Ende dieſes 


die Steife und das elegante Ausſehen 
nem Glanz verleiht, gegen 3 Mark Ho⸗ 
Proben liegen zur gefl. 


v. F. Soennecken, Method, Anltg. z. Selbhs 


im Schreiben Ungeübten diese Schrit 
Walter Lambeck. 


Sämmtliche Hanrarbeiten, als wie 


Zöpfe, Locken, Chignons 


Sämmtliche Artikel des Tapiſſerie⸗ 
faches empfehle in reichhaltiger und 


A. Kasprowi 
pract. Zahnarzt 
Johannisſtraßßſe 101 

Sprechſtunde 9—6. 


Dr. Behrendt 
pract. Zahnarzt 
Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 
Ecke Nro. 138/39. 2. Et. 
Sprechſtunden 9—5. 


etc. ete, werden zu wirklich billigen 
Preifen angefertigt bei 
J. B. Salomon 
S qülerſraße 448. 
Jeigen u. er 
Dampf- Kaffee 
à 1,40; 1,50; a das Pfund 
empfehlen, billigere und theurere Sorten 
röſten nach Verlangen 
L. Dammann & Kordes. 


„ga Weihnachtsfehe 
empfiehlt eine große Auswahl garnirter 
Hüte und Tücher 
ꝛc. ꝛc. zu auffallend billigen Preiſen. 
E. Badjor, Schuhmacherſtr. 352, 


Zum Frühſtück empfehlen 


Pouiſſon und 
Paſtelen 


RER Gebr. Pünchera. 
Ein halbjährig:s 


Schwein 


am 22. d. entlaufen; zu melden in der 
Expedition d Th. Zeitung. 


Ein kleiner, weiß m. ſchwarzbunter] 


Wachtelhund 


entlaufen; zu melden in der Cxped d. 
Tb. Zeitung. 


Schlammgaſſe Nr. 310 


mbl. Zimmer von ſofort zu vermieth. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Zur Unterftügung der Hausfrau wird 
eine Dame gewünſcht. Refleetanten 
erfahren Näheres durch mich. 

B. Ehrlich, Baderſtr. 58, I. 


tandes- Amt Thorn. 


In der Zeit vom 17. bis incl. 23, No: 
vember er. ſind gemeldet. 

a als geboren: 

1. Martha T, des Arb. Ludwig Buller. 
2. Amalie T. des Hdlsm. Herrmann 
Großberg. 3 Eliſabeth T. des Schiffsgeh. 
Martin Poſiadly. 4. Gertrude T. des 
Arb. Joſeph Paszynski. 5. Andreas. 6. Ju⸗ 
lius S. des verſt. Arb. Mich. Lewandowski 
Zwillinge. 7. Cäeilie T des Arb. Joſeph 
Wernerowski. 8. Maria Stanislawa Con⸗ 
155 T. des Sergt. Joſeph Jakob Krzy⸗ 
wWiaskti. 


rtbolom 8 Bilings 
axtholomäu ilin 

53 J. alt. 2. Emma T. des Sleiihermftrs, 
Abraham Borchard 3 J. 8 Mi. alt. 3. Clara 
Hedwig Schichi 2 Monate alt. 4. ein todt 
geb. Kind männl. Geſchl. unehel. 5. Sta⸗ 
nislaw Leon S. des Arb. Leon Gajewski 
3. J. 6 Mt. alt. 6. Balbina T. des Arb. 
Mich. Chmielewski 6 J. 7 Mt. alt. 7. Arb. 
Franz Slowinski 35 J. alt. 8. Tiſchler⸗ 
mſtr. Heinrich Volkmann 50 J. 7 Mt. alt. 
9. verw. Arb. Anna Brand geb. Meyer 
59 J. alt. 10. Paul Katz 11 Mt. alt. 
11. Beſitzer Cornelius Goertz 69 J. alt. 

e, zum ehelichen Aufgebot. 

1. Käthnerſohn Frdr. Wilh. Neumann 
und Wilhelmine Juſtine Traſe beide zu 
Iwitz. 2. Arb. Auguſt Ferdinand Scheu⸗ 
nemann und Anna Marie Zachries beide 
zu Thorn (Altſt.) 3. Zeughauptmann ar 
D. Emil Herrmann Traugott Binſeel zu 
Thorn und verw. Güterexpedient Ottilie 
Agnes Köppen geb. Jaenſch zu Cüſtrin⸗ 
4. Maurer Carl Jobann Friedrich Dan⸗ 
nenfeld und Auguſte Caroline Friederike 
Koch beide zu Haushagen. 5. Vice⸗Feld⸗ 
webel Friedrich Ludwig zu Thorn und 
Johanna Auguſte Voß zu Hammerſtein. 
6. Maurergeſelle Job. Carl Frdr. Ferd. 


d. als 
1. Maurergeſ. 


Griebenau und Auguſte Wilhelmine Alber g 


tine Sternke beide zu Marſow. 7. Edu⸗ 
ard Theophil von Grabowski und Anna 
Szezesniewska beide zu Thorn (Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt. 
d. ebelich ſind verbunden. 

1. Arb. Johann Smoczinski und Mar? 
rianna Julianna Bytner beide zu Thorn 
Neue Jac.⸗Vorſtadt.) 


Unſerer heutigen Nummer 
liegt ein Proſpect bei, be“ 
treffend „Känigs⸗Trank“ von Ja“ 
coby, Hygieiſt, Berlin, Bernburger“ 
ſtraße 29, worauf wir hiermit beſon“ 
ders aufmeirkſam machen.“ 


5 ä tg · 
Die Erped. der Thorner Bid 


